
 

22 FREITAG, 28. JULI 2023 FREIZEIT & REISE BAYERISCHE STAATSZEITUNG NR. 30

Abend gemeinsam mit ihnen am
Brunnen sitzen oder bei einer Wan-
derung rund um den Burgberg ins
Gespräch kommen.

Wie vielfältig das Leben im klei-
nen Waldeck ist, zeigt sich bei den
kulturellen Höhepunkten des Jah-
res. Bei der Fronleichnamsprozes-
sion, zu der auch Gäste eingeladen
sind, ist das halbe Dorf auf den Bei-
nen und zieht mit Musik und Ge-
sang zu im Ort aufgebauten Altä-
ren. Heimatverein, Freiwillige Feu-
erwehr und viele andere Aktive
sind gemeinsam unterwegs und
zeigen, dass die Gemeinschaft der
Menschen und ihre Heimatver-
bundenheit hier bis heute beson-
ders stark ist. Auch das macht die
beschauliche Region im Norden
von Bayern zu einem interessanten
Reiseziel. > CHRISTIAN KOLB

Menge entdecken. Auf dem Ka-
pellenradweg kommt man von
Köglitz in der Nähe von Waldeck
bis zur Himmelsleiter bei Tir-
schenreuth. Dort wurde eine rie-
sige Teichlandschaft renaturiert
und bietet einen Lebensraum für
Fische, Vögel und seltene Pflan-
zen.

Die Himmelsleiter ist eine ein-
drucksvolle Treppenkonstruktion
in der Natur – mit einer schattigen
Bank auf der höchsten Stufe. Auf
dem Rückweg kann man noch Pau-
se in Thumsenreuth machen und
eine Runde im Erlenweiher
schwimmen gehen. Der gepflegte
Badesee ist bei Gästen und Einhei-
mischen gefragt, aber keinesfalls
überlaufen. Und auch in Waldeck
harmonieren Touristen und Ein-
heimische. Wer mag, kann am

Seele baumeln lassen, die Region
zu Fuß oder mit dem Rad erkunden
und sich kulinarisch verwöhnen
lassen.

Früher und Heute verbinden
sich in Waldeck bei Kemnath. Da-
für sorgt in erster Linie das Enga-
gement der Einwohner, die nicht
nur den Burgberg wieder zum Le-
ben erweckt haben, sondern auch
Deutschlands ersten Essbaren
Wildpflanzenpark (EWilPa) nach
Waldeck holten. Rund um den
Burgberg sind auf 13 Flächen in der
Natur essbare Pflanzen zu entde-
cken. Wer mag, darf einfach zugrei-
fen, sammeln und genießen. Das
gelingt mit Vorkenntnissen alleine
oder bei einer Kräuterführung.

Auf zur Himmelsleiter

Im Wandel der Jahreszeiten zeigt
der EWilPa immer neue Seiten.
Während die Temperaturen in Wal-
deck sich den 30 Grad nähern,
blüht im Juni für einige Tage der
Holunder. Er fällt durch den
Schirm aus hellen Einzelblüten ins
Auge und durch den leichten und
frischen Duft, der ihn auch für die
Küche so interessant macht. Wer
selbst zugreifen möchte, sammelt
am späten Vormittag. Wer lieber
unterwegs ist, überlässt das den
Köchen der Hollerhöfe und ver-
bringt den Tag bei einer Entde-
ckungstour.

Mit dem eigenen Auto oder bei
guter Kondition mit dem Fahrrad
kann man in der Gegend eine

Die Ernte der eigenen Holunder-
Kultur gibt es bei ihnen als Holler-
Secco, Holler-Gin, Holler-Balsa-
mico und natürlich auch als Mar-
melade. Die hauseigenen Holun-
derprodukte werden in der Holler-
manufaktur hergestellt. Eine wei-
tere Besonderheit der Hollerhöfe
ist, dass einige der Hotelzimmer in
Dorfhäusern liegen, die sich per-
fekt in die gewachsene Dorfstruk-
tur integrieren. Steht da ein Haus
zum Verkauf in der L-förmigen
Straße? Schnell ist Elisabeth Zintl
zur Stelle und integriert es in die
Hollerhöfe. Modern ausgebaut –
mit Blick fürs Detail und den ge-
schichtlichen Hintergrund sind so
unter anderem Kanzlei, Schreiber-
haus und Schusterhaus Teil der
Hollerhöfe geworden. Wer auf den
Hollerhöfen zu Gast ist, kann die

cken wurden auf einer Wiese der
Hollerhöfe eigens für die Kapelle
gegossen. Weitere Exemplare der
Glocken hängen auf der Wiese,
wo sie einst gegossen wurden.

Infotafeln erklären die Ge-
schichte der Burg – und der Men-
schen in der Ortschaft Waldeck. Zu
denen gehört seit sieben Genera-
tionen die Familie Zintl. Schon die
Vorfahren von Elisabeth Zintl be-
trieben in der Ortschaft eine Gast-
wirtschaft – und so ist es bis heute.
Gemeinsam mit ihrem Mann Le-
onhard hat Elisabeth Zintl im be-
schaulichen Waldeck die Holler-
höfe aufgebaut. Holler, bayrisch
für Holunder, ist eine der Pflanzen,
die in und um Waldeck wachsen –
und sich hervorragend in der regio-
nalen Küche einsetzen lassen. So
auch bei den Zintls.

Bei einer Radtour durch den
Oberpfälzer Wald kommt man
leicht in den Geschwindigkeits-
rausch. Während am Wegesrand
Mais- und Kornfelder und weite
Waldstücke vorbeirauschen, läuft
der Tacho bergab auf Hochtouren.
Schnell lässt man die 20, die 30 und
auch die 40 km/h hinter sich und
genießt die Leichtigkeit und die
Geschwindigkeit. Doch nach der
Fahrt ins Tal folgt der nächste An-
stieg. Und der hat es in sich im Nor-
den von Bayern. Die von lang er-
loschenen Vulkanen geformte
Landschaft ist überraschend hüge-
lig und deshalb auch für geübte
Radler eine Herausforderung.
Doch nicht nur die überall in der
Region verteilten Gipfel haben die-
se geprägt – auch die Menschen,
die über Jahrhunderte Teiche auf-
gestaut und Fische gezüchtet ha-
ben, haben ihre Spuren hinterlas-
sen. Daran erinnern nicht nur die
vielen Wasserflächen in der Kultur-
landschaft, sondern auch kunst-
voll gestaltete Karpfenskulpturen
am Wegesrand.

Eine davon steht am Rand der
Bundesstraße auf der Höhe von
Waldeck. Die kleine Ortschaft
liegt unterhalb einer verlassenen
Burgruine. Diese wurde in den
letzten Jahrzehnten mit viel eh-
renamtlichem Engagement aus
dem Dornröschenschlaf erweckt.
Heute sind auf dem Burgberg
nicht nur einige der wieder er-
richteten Mauern zu sehen, son-
dern auch eine Kapelle mit klei-
nem Glockenturm und der wie-
der begehbare Bergfried. Die Glo-

Die Hollerhöfe in Waldeck im Oberpfälzer Wald

Entspannen zwischen Fischteich und Holunderblüte

Vulkankegel prägen die Landschaft rund um Waldeck. FOTOS: KARIN KUDLA Die wiederbelebte Kapelle auf dem Burgberg.

Nachtmusik erklingt. Die prächti-
ge Barockfassade von Balthasar
Neumann, illuminiert in goldenem
und rotem Licht, schafft Atmo-
sphäre im sogenannten grünen
Wohnzimmer des sommerlichen
Mozartfests.

Helle Trompetenklänge, gespielt
von Tine Thing Helseth, schmet-
tern in den Nachthimmel. Nach Pi-
azzollas Libertango dirigiert Enri-
ceo Calesso das Philharmonische
Orchester Würzburg und Dvoraks
Sinfonie Aus der Neuen Welt. Und
so langsam treten die Konturen des
größten Deckengemäldes der Welt
mit seinen 580 Quadratmetern im-
mer mehr durch die Rundbogen-
fenster in den Vordergrund. Die ba-
rocke Farbenpracht des Deckenge-
mäldes Vier Erdteile, geschaffen
von Giovanni Tiepolo (Mitte des
18. Jahrhunderts), leuchtet aus
dem Inneren und verbindet die Ge-
genwart mit der Vergangenheit,
Musik, Malerei und Architektur.
> EVA-MARIA MAYRING

tänen und Wasserspielen, die Be-
sucher überrascht.

Seit 1921 findet in Würzburg das
älteste Mozartfest in Deutschland
statt. Neben den Konzerten im Kai-
sersaal und im Weißen Saal der Re-
sidenz ist der Höhepunkt jeder
Spielsaison das Mozartfest im Hof-
garten der Residenz. Nicht immer
ist der Wettergott der musikali-
schen Aufführung hold. Aber wir
haben Glück, ein sommerlicher
Abend steht uns bevor. Wir flanie-
ren durch die Parkanlagen, die der
kongeniale Hofgärtner Johann
Prokop Mayer im 18. Jahrhundert
für den Fürstbischof Adam Fried-
rich von Seinsheim kreierte. Ein
duftender Rosengarten mit alten
Sorten, bunte Blumenrabatten
kombiniert mit labyrinthischen
Hecken, Umläufen und sanft ge-
stalteten Niveauunterschieden ge-
stalten den Residenzgarten.

Picknickdecke und Konzert

3400 Gäste werden erwartet.
Manche wählen Promenadenplät-
ze. Sie können während des Kon-
zerts im weitläufigen Park auch auf
einer Picknickdecke Platz neh-
men. Für die anderen sind die
Stuhlreihen vor der Bühne bereit-
gestellt. Zur blauen Stunde wird
die Gartenarchitektur illuminiert,
die zarte Weise von Mozarts

bereit zur Abfahrt. Unser Ziel ist
der Hofgarten in Veitshöchheim
und sein Schloss. Von Mai bis
September fahren die Schiffe täg-
lich die acht Kilometer lange
Route Würzburg, Veitshöchheim
und zurück. Wir gehen an der An-
legestelle Am Alten Kranen an
Bord des Fahrgastschiffs. Bei herr-
lichem Sommerwetter schippern
wir gemütlich auf dem Main bis
zur Anlegestelle Veitshöchheim.

Durch die blumenreichen Vor-
gärten des Ortes geht es zum Hof-
garten und zum Schloss, das im
17. Jahrhundert von Peter Philipp
von Dernbach erbaut und später
von Balthasar Neumann erweitert
wurde. Die Rokokoanlage mit
12,5 Hektar diente als Lustgarten
für das Sommerschloss. Die recht-
eckige Anlage mit Fasanen, Nutz-
und Blumengarten wird ge-
schmückt von Figurenzyklen, die
der Gartenplastiker Ferdinand
Tietz schuf. Heute sind es Kopien,
die als verspielte Putti oder Wach-
soldaten in Heckennischen auf-
tauchen. Die Originale befinden
sich im Museum.

Wir schlendern durch den Park,
lassen uns entlang der verschlun-
genen Wege treiben. Bis wir an
den kleinen See gelangen, wo ein
Brunnen von Wolfgang von Au-
wera, Parnass der Musen mit Fon-

im Innenhof sprudelt es aus einer
barocken Brunnenanlage, die der
berühmte Jakob van der Auwera
kreierte.

Auf nach Veitshöchheim. Jetzt
müssen wir uns beeilen, denn das
Fahrgastschiff die „Alte Liebe“ ist

die sehenswerte Rokokoapotheke.
Zahlreiche Mörser und pharma-
zeutische Gefäße aus dem 18. Jahr-
hundert schmücken die Regale
und erzählen Apothekengeschich-
te aus vergangenen Jahrhunderten.
In den großzügigen Parkanlagen

Es gibt einige Brücken in Würz-
burg, die über den Main füh-

ren, aber die Alte Mainbrücke ist
wohl die attraktivste, denn hier
kann man sich im Weinhäusl ei-
nen Schoppen kaufen und einfach
so genießen. Auch unser sommer-
licher Rundgang beginnt sozusa-
gen mit dem Aperitif auf der baro-
cken Brücke. Man kann wählen
zwischen Silvaner, Müller-Thur-
gau, Riesling oder der Domina,
die „Rote im Glas“. Wir suchen
uns einen freien Platz an der Brüs-
tung und genießen den Blick auf
die Feste Marienberg, die einstige
Fliehburg, später Sitz der Fürstbi-
schöfe wie zum Beispiel Julius
Echter.

Zwölf Brückenheilige wie bei-
spielsweise Nepomuk beschützen
die Mainbrücke. Ob bei Jung oder
Alt, fröhliche Weinseligkeit sorgt
für beste Stimmung. Sonne, blauer
Himmel und unter uns die rau-
schenden Fluten des Mains schaf-
fen ein sinnliches Erlebnis, das uns
auf Würzburg und das Kommende
einstimmt.

Beschwingt machen wir uns auf
den Weg, kommen am Dom St. Ki-
lian vorbei, dem Frankenapostel.
Im Inneren der Kirche sind Werke
von Tilman Riemenschneider zu
sehen und Grablegen der Fürstbi-
schöfe.

Entlang des Mainkais entdecken
wir das Wahrzeichen am Flussufer,
den Alten Kranen (1773). Mittels
seiner massiven Hebevorrichtung
wurden damals die Güter aus den
Schiffen gehoben.

Bevor wir per Schiff zum Hof-
garten nach Veitshöchheim fah-
ren, begeben wir uns zum Mittag-
essen ins Juliusspital. Und wir ha-
ben Glück, im Wirtsgarten ist so-
gar noch ein Platz frei. Wir erfah-
ren von einem freundlichen Kell-
ner Wissenswertes über das Julius-
spital, das mit 180 Hektar Rebflä-
che das zweitgrößte Weingut in
Deutschland ist, gegründet von
Fürstbischof Julius Echter 1576.

Seit fast 500 Jahren fungiert das
Weingut als Stiftung und wirkt so-
mit unter anderem gemeinnützig
im Dienst von Kranken und Alten.
Die schlossartige Barockanlage
mitten in der Altstadt an der Juli-
uspromenade birgt so manche
Überraschung. Da ist zum Beispiel

Mit dem Schiff nach Veitshöchheim und zum Mozartfest im Würzburger Hofgarten

Sommerliche Tour am Main

Blick auf die Feste Marienberg. FOTOS: EVA-MARIA MAYRING

Ein Schoppen Wein auf der Alten Mainbrücke. Mozartfest am Abend und Rokokoapotheke im Juliusspital.


